
14 Obelisken. Das Labyrinth. Grabgewölbe.

Wind über jene Herrlichkeiten der alten Welt hinweg geweht hat, als
sollten sie wie im Grabe geborgen sein; an andern Orten liegen
dagegen die Trümmer des kostbaren aufgehä'uften Gesteins in
solcher Menge, daß sie ansehnliche Hügel bilden. In den Sälen und
Säulenhallen, welche bisher der Vernichtung entgingen, finden sich
noch Inschriften und Malereien, deren Farben so frisch sind, als
wären sie erst vor wenig Jahren durch den Pinsel des Malers auf-
getragen worden. Eine der gewöhnlichsten Verzierungen der Tempel
und Paläste in Theben, wie anderwärts in Aegypten, waren die Obe¬
lisken. Dies sind hohe schlanke vierseitige Säulen, welche nach oben
spitz zulaufen. Sie sind von verschiedener Größe. Die größten haben
eine Höhe von ungefähr 40 Ellen. Das Wunderbarste an diesen
Spitzsäulen ist, daß sie nicht aus einzelnen Steinen zusammengesügt
sind, sondern gewöhnlich aus einem einzigen Steinblocke bestehen. Ein
anderes großartiges Bauwerk war das Labyrinth in Mittel-Aegypten,
auf der Westseite des Nil, eins der kunstvollsten Gebäude des Alter¬
thums. Es bestand aus 4000 Sälen und Gemächern, die theils unter
der Erde befindlich zur Ruhestätte für die Tobten bestimmt waren, theils
über der Erde zu einem herrlichen Palast sich erhoben. Jetzt liegt es
in Trümmern.

Noch bewundernswerther, als die Prachtgebäude und das Labyrinth,
sind die weiten mit unglaublichem Kunst- und Kraft-Aufwand errich¬
teten Gewölbe unter der Erde, die als Todtenhallen gebraucht wur¬
den. Die Aegypter hatten nämlich den Glauben, daß die abgeschiede¬
nen Seelen so lange fortlebten, als die Leiber der Verstorbenen erhalten
würden, und daß sie nach einem bestimmten Zeitraum wiederum in die
früheren Leiber zurückkehrten. Darum wurden die Verstorbenen nicht,
wie es z. B. bei den Persern gewöhnlich war, verbrannt, auch gab
man sie nicht, wie wir mit unfern Tobten zu* thun pflegen, in Gräbern
der Verwesung preis; sondern sie wurden durch Anwendung von Sal¬
ben und Specereien vor der Vernichtung geschützt. Solche Leichen
nennt man Mumien. Die Aegypter bewahrten dieselben in ihren
Häusern auf und pflegten sie dann bei häuslichen Festen im frommen
Sinne mit aufzustellen, oder sie wurden in besonders dazu bestimmten
künstlichen Höhlen niedergesetzt. Die Todtengewölbe bei Theben ziehen
sich unter der Erde weit hin. Am kostbarsten sind die sogenannten Kö¬
nigsgräber eingerichtet, welche fast alle unsere Begriffe von Aufwand
übersteigen. Wenn ein Pharao — so hießen die Könige in Aegypten —
zur Regierung kam, begann man sein Grabgewölbe ihm zuzurichten
und damit wurde fortgefahren, bis der Tod ihn selbst dahin abrief.
Diejenigen Pharaonen, denen eine lange Regierung beschieden war,


